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(4. Sooemb« 1605), ©ettn Sllbiectyt SJtanuel, ©errn ju
©tonap, 1588 bes ©toßen Satfes, 1591 bes Steinen SattyS

unb ©eimlidjet, 1591 bis 1595 Sanboogt ju Sfetten, te

lefetetm Safere Sennet ju ©etbera, 1600—1633 ©«tatltbeiß,

ftatb 1637, — fetetetließ fie feine Sinb«. ©ie ftatb am

7. Slptil 1628 nadj jroölfmöcfeentücbem Selben an bei

SBaffetfucbt.

4) Sobanna, getauft ben 25. Sanuat 1555, oer*

mahlte fidj am 11. Suni 1571 mit ©ieronpmuS oon
Suternau, ©errn ju Selp, unö 1575 beS ©r. SothS.

Son atten ©öbnen Stägeü'S war eS einjig Surfarb, wel*

eher baS ©efetylectyt fortpflanjte. ©eine männliche Sadjfommen*

fdjaft erlofd) erft 1741 mit ©ans Sub olf (geb. im ©ejember

1698, beS @r. SattyS 1735), roeldjer oon feiner ©attin

©lifabetfe oon Sonftetten nur jroei Sodjter hinterließ.

XIII.
SBenn roir ü6er Sägeü'S Stioatlefeen bie erroünfdjten

Slngaben jum großen Sljeil oermtffen, fo liegen bagegen

foldje über feine SermögenSumftänbe reicfeüety oor.1) ©etyon

fein ©toßoatet Sutlatb hatte ju SJtitefingen bie ©etfetei unb

Safeijetten für feine brei ©feefrauen geftiftet, foroie aucty in
bortiger Sirctye einen Slltar ju ©feten bes tyeil. SiflauS bauen

unb auf feine Soften weityen laffen. ©iefer angeftammte SBotyl*

ftanb erhielt für Sägeli nod) Suroadjs burdj baS ©etrattySgut

feiner jroei ©emafelinnen, bie itjm jufammen übet 7000 Sein*

ty ©iefe Slngaben fteö jum gtoßen Styeil öen StattySmamtalen
unö «Sptuetybüdjem entnommen, -um Styeil aucty öem auf öet
©tabtbibtioityef befinblietyen „Styeillibcfl" obet Stobel übet Stä*
geli'S Setlaffenfdjoft; einjelne audj ben gomilienpapteten beS

©errn ». ©teiger »on Siretyborf. Qtabltcty toutöen öie fetyon et»
toätynten tyanöfetytifttictyen SluSjüge unö Stotijen meines ©toß=
»atetS ebenfoES benufet.
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<4. November 1605), Herrn Albrecht Manuel, Herrn zu

Cronay, 1588 des Großen Raths, 1591 des Kleinen Raths
und Heimlicher, 1591 bis 1595 Landvogt zu Jferten, in
letzterm Jahre Venner zu Gerbern, 1600—1633 Schultheiß,

starb 1637, — hinterließ sie keine Kinder. Sie starb am

7. April 1628 nach zmölfwöchentlichem Leiden an der

Wassersucht.

4) Johanna, getauft den 25. Januar 1555,
vermählte sich am 11. Juni 1571 mit Hieronymus von
Luternau, Herrn zu Belp, und 1575 des Gr. Raths.

Von allen Söhnen Nägeli's war es einzig Burkard, welcher

das Geschlecht fortpflanzte. Seine männliche Nachkommenschaft

erlosch erst 1741 mit Hans Rudolf (geb. im Dezember

1698, des Gr. Raths 1735), welcher von seiner Gattin

Elisabeth von Bonstetten nnr zwei Töchter hinterließ.

Xlll.
Wenn wir über Nägeli's Privatleben die erwünschten

Angaben zum großen Theil vermissen, so liegen dagegen

solche über seine Vermögensumstände reichlich vor.') Schon

sein Großvater Vurkard hatte zu Münsingen die Helferei und

Jahrzeiten für seine drei Ehefrauen gestiftet, sowie auch in
dortiger Kirche einen Altar zu Ehren des heil. Niklaus bauen

nnd auf seine Kosten weihen lassen. Dieser angestammte Wohlstand

erhielt für Nägeli noch Zuwachs durch das Heirathsgut
seiner zwei Gemahlinnen, die ihm zusammen über 7000 Bern-

') Diese Angaben find zum großen Theil den Rathsmanualen
und Spruchbüchern entnommen, nrm Theil auch dem auf der
Stadtbibliothek befindlichen „Theillibell" oder Rodel über
Nägeli's Verlassenschaft; einzelne auch den Familienpapieren des

Herrn v. Steiger von Kirchdorf, Endlich wurden die schon
erwähnten handschriftlichen Auszüge und Notizen meines Großvaters

ebenfalls benutzt.
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pfunbe jubtoctyteit, unb fefete ityn in ben ©tanb, nietyt nut in
SetnS näheren unb entfetnieten Umgebungen, fonbetn audj
te bei SBaabt metytete unb batuntet onfetynlidje Sefifeungen

ju etroetben. ©o fctyeint et einet bei teiefeften Setnet feiner

Seit geroefen ju fein.

Sn bei ©tabt Sera bewohnte Sägeü fein „©äßtyaus"
näctyft untettyalb ber Srone (an ber ©eredjtigfebSgaffe), rooju
eine ©ctyeuer „bahinben übetbte an ber ©otmonnSgaffe" (alte

Softgaffe) gehörte, foroie bie „©olbe hintan ©antbhönt" (©t.
SlntonieihattS), welctye itym f«tyon im gtütylteg 1532 oon bei

Segietung gegen einen jähtlictyen SbtS oon 15 ©cbttltegen

„gelietyett" rootben roat. — Slußet bief« ©tabtrootynung befaß

Sägeli jroifctyen bem Smiebelngäßlein unb bem Sotnmatfte,
an bem nod) tyeute fo genannten „SägeliSgäßü", jroei ©äufet,
bie et 1556 oon ben ©tben beS Saufeettn ©ilian Sutti um
1050 ©olöfionen geteuft tjatte. «Später erfchetttt fein ©ofen

Surfarö als Sefifeer berfelben. — ©in oiertes ©aus, „an
ber nibern Sbctygaß ©ehattenbalb gelegen" (alfo obere gunfern*
gaffe), fetyon 1514 als ©aus Sft- SttbolfS (beS SoterS) be*

fanttt, getyörte fpäter ©ans granj, einem anbern ©otyne beS

©ctyulttyeißen, unb ging nad) bes lefetern Sobe an Safob oon
©ünenberg fäuflid) über.

Unter feinen Sefifeungen in ber Sähe ber ©auptftabt fleht
obenan bie ©ettfdjaft Sremgarten, roeldje einen roidjtigen

Sefteubttyeil öeS ©üterfomplereS ber Sohannbertomttyutet
SJtünctyenbuctyfee auSgemad)t hatte. Sadj oorläufigen Unterfeanb*

lungen mit bett ©rben öes lefeten SomtfeurS, Setet oon ©nglis*

betg (roelcfeem San bei Slufhebung biefeS ©otteSfeaufeS im
Safere 1528 baS ©djloß Sremgarten nebft einigen ©tefunften

auf SebenSjeb übeilaffen tjatte1), roätytenb welchen ete SluS*

ty Seu, ©elbet. Sejifon, IV. Styeil, ©. 411.
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pfunde zubrachten, und setzte ihn in den Stand, nicht nur in
Berns näheren und entfernteren Umgebungen, sondern auch

in der Waadt mehrere und darunter ansehnliche Besitzungen

zu erwerben. So scheint er einer der reichsten Berner seiner

Zeit gewesen zu sein.

In der Stadt Bern bewohnte Nägeli sein „Säßhaus"
nächst unterhalb der Krone (an der Gerechtigkeitsgasse), wozu
eine Scheuer „dahinden überhin an der Hormannsgasse" (alte
Postgasse) gehörte, sowie die „Halde hintan Santithöni" (St,
Antonierhaus), welche ihm schon im Frühling 1532 von der

Regierung gegen einen jährlichen Zins von 15 Schillingen
„gelichen" worden war, — Außer dieser Stadtmohnung besaß

Nägeli zwischen dem Zmiebelngäßlein und dem Kornmarkte,

an dem noch hente so genannten „Nägelisgäßli", zwei Häuser,

die er 1556 von den Erben des Bauherrn Gilian Burri um
1050 Goldkronen gekauft hatte. Später erscheint sein Sohn
Burkard als Besitzer derselben, — Ein viertes Haus, „an
der nidern Kilchgaß Schattenhalb gelegen" (also obere Junkerngasse),

schon 1514 als Haus Jkr, Rudolfs (des Vaters)
bekannt, gehörte später Hans Franz, einem andern Sohne des

Schultheißen, und ging nach des letztern Tode an Jakob von
Hünenberg käuflich über.

Unter seinen Besitzungen in der Nähe der Hauptstadt steht

obenan die Herrschaft Bremgarten, welche einen wichtigen

Bestandtheil des Güterkompleres der Johanniterkomthurei
Münchenbuchsee ausgemacht hatte. Nach vorläufigen Unterhandlungen

mit den Erben des letzten Komthurs, Peter von Englis-
berg (welchem Bern bei Aufhebung dieses Gotteshauses im

Jahre 1528 das Schloß Bremgarten nebst einigen Einkünften

auf Lebenszeit überlassen hatte'), während welchen ein Aus-

>) Leu, Helvet, Lexikon, IV. Theil, S. 411.
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fdjuß beS betnifetyen SattyS fidj ju einem Stugenfdjete an Ott
unb ©teile »«fügte, taufte Sägeli biefe ©etifdjaft im Suli
1545 oon bei Segietung.1) ©iefe ©troetbuitg umfaßte bas

©djloß mit feinen Subefeörben, ben Sroing, Sann unb bie nie*

bern ©eriebte, rote bie Sofeanniterrbter fie inne gehabt, bie

Slumatten fammt ber ©ebener, bie Srebenmatte ju SJtünctyen*

buchfee, ben 60 Suetyarten baltettben Sutgadei, bie Sßälb«

©'fetyätmett, Saldjofen, ©ülfeli unb ©üesli, unö öen Sebnteu

ju Obetbettigen. Sn biefem Saufe roar aber für bie bernifetye

Segierung nebft bem Sbormanns* unb bem ©ofeiSjehtben bie

Sefugniß oorbetyalten, aus öem SBalbe Saldjofen ben ©olj*

bebarf ju ben ©tabtbauten ju befdjaffen, unb waren außer*

bem einige „Sefchroetben" ju ©unften ber Steubrüd unb beS

Stebifanten- ju Stemgatten eingefetytoffen. Sib« fttij nadj

Slbfctyluß biefeS Saufs begann füt ben neuen ©igenttyümet

ein langwierige! ©tteb mit öen ©ebtüöem ©tudi, Sefifeetn

beS ©ofes ©tadiStyouS (außet roeldjem fie nodj öaS ©ut „änet
öei nüroen Stuggi" bauten), beten Sat« 1510 bie „Sehen*

fctyaft" öeS ©uts ju Steingarten, roo et angefeffen roat, um
200 Sfunöe oon ben Sotyannbetn «tootben hatte, unb bie

jefet beßbalb ben Sauf bes ©djloffes mit feinen Subebötben

jietyen ju fönnen oermeinten. SJtit biefen Stnfprüdjen roanbten

fte fidj roieberfeolt an ben bemifeben Satty, tourben aber ba*

rait abgeroiefen. ©ie beftrbten Sägeli aud) bas Sedjt, ben

bortigen SobenjtnS ju forbern, roeldjes berfelbe aber als ©ert

ju Stemgatten geltenb machte, ©iefet ©tieit wat nod)

nidjt beenbigt, als Sägeli — wohl aus Sabiuß batüfeet —

oot feinem SebenSenbe ©djloß unb ©eetfefeaft Sremgarten

feinem ©djroiegerfotyne gtt. Subwig Stügglet fäufliety abttat,

ty ©iemit fei — untet Setufung auf StattySmanual 293, @.
77 unb 78 — bie irrige Slnnatyme wiberlegt, boß fetyon Slägeti'S
©toßoatet, Surlorb, ©err ju Sremgarten gewefen fei.
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schuß des bernischen Raths sich zu einem Augenschein a« Ort
und Stelle verfügte, kaufte Nägeli diese Herrschaft im Juli
1545 von der Regierung.') Diese Erwerbung umfaßte das

Schloß mit seinen Zubehörden, den Tming, Bann und die

niedern Gerichte, wie die Johanniterritter sie inne gehabt, die

Aumatten sammt der Scheuer, die Breitenmatte zu Münchenbuchsee,

den 60 Jucharten haltenden Burgacker, die Wälder

G'schärmen, Kolchosen, Hültzli und Hürsli, und den Zehnten

zu Oberdettigen. In diesem Kaufe mar aber für die bernische

Regierung nebst dem Thormanns- und dem Hoferszehnten die

Befugniß vorbehalten, aus dem Walde Kalchofen den

Holzbedarf zu den Stadtbauten zu beschaffen, und waren außerdem

einige „Beschwerden" zu Gunsten der Neubrück und des

Predikanten zu Bremgarten eingeschlossen. Aber kurz nach

Abschluß dieses Kaufs begann für den neuen Eigenthümer
ein langwieriger Streit mit den Gebrüdern Stucki, Besitzern

des Hofes Stuckishaus (außer welchem sie noch das Gut „änet
der nümen Brugg!" bauten), deren Vater 1510 die „Lehenschaft"

des Guts zu Bremgarten, mo er angesessen mar, um
200 Pfunde von den Johannitern ermorden hatte, und die

jetzt deßhalb den Kauf des Schlosses mit seinen Zubehörden

ziehen zu können vermeinten. Mit diesen Ansprüchen wandten

sie sich wiederholt an den bernischen Rath, wurden aber

damit abgewiesen. Sie bestritten Nägeli auch das Recht, den

dortigen Bodenzins zu fordern, melches derselbe aber als Herr

zu Bremgarten geltend machte. Dieser Streit war noch

nicht beendigt, als Nägeli — mohl aus Verdruß darüber —

vor seinem Lebensende Schloß und Herrschaft Bremgarten

seinem Schwiegersohne Jkr. Ludwig Brûggler käuflich abtrat,

') Hiemit sei — unter Berufung auf Rathsmanual 29S, S.
77 und 78 — die irrige Annahme widerlegt, daß fchon Nägeli's
Großvater, Burkard, Herr zu Bremgarten gewesen fei.
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unb biefem gelang es erft 1591, fid) mit ben SedjtSnadj*

folgern ber ©ebrüber ©tudi ju Dergleichen, ty

©ine anbere ©errfdjaft Sägelt's mar biejenige oon SJtün*

fingen mit Snbegriff oon SBidjtradj unö ©utfetlen,
oon roeldj« — roie beteits gemelbet — fdjon fein ©toßoat«
Sutfatö ben britten Sheit befeffen hatte, roätytenb bie jroei

übtigen ©ibtet nebft „SJtannlectyen, Sßilbfang, gebetfpb, Si*
fcfeenjen, ©etictyt unb Sroing" ben ©öelfnectyten pom ©tete

getyötten ty, bis 1562 Sägeli unö Sotyann ©teiget als Se=

fifeet, jebet jut ©älfte, ber ganjen ©errfdjaft erfctyeinen.ty

— SJtit jenen ty lebte Sägeli nidjt immer auf bem beften

guße; fo fetyen roir ityn 1534 im (Streite mit ©ebaftian oom

©teilt roegen ber Saplanei jtt SJtünftegen, auf roeldje ber*

felbe Slnfprudj madjte. ty Stadj Sägeü's Sobe routbe fein
Stetbeit an bei ©etifdjaft nebft bem ©eßhaufe in Sem fein«
SBittroe gtau Sofina SBpttenbadj fcbleißroeife übetloffen, nad)

beten Slbteben et ben ©tben jufalten follte. — Son Sägeli
wutbe baS ©djloß SJtünftegen neu gebaut6), ju weldjem, wie

eS fidj auS bei ©tbftyeilung (1580) «gibt, unt« Stnbetm

jebn Sudjarten Seben getyötten, oon benen et einige oon bei

etyemaligen Satttyaufe Sbotberg getauft hatte.7)

Sluß« biefen gtößein Sefifeungen hatte Sägeli nodj einige

anbete oon fleteetem Umfange te bei Sähe pon Setn. ©o

taufte et — in nidjt befanntem Sabre — ju Söotblaufen

ty StattySmanual. — StaSjüge meines ©roßoaterS fei. aus
bom ©djlafbuetye bet ©ettfctjaft Stemgatten.

ty StattySmanual. 3) (Jbenbajelbft.
4) Sielleiäjt aucty mit lefetetem, wenn State ty auf Seite 104

auf SBatyttyeit betutyt. 5) StattySmanual.
6) Seu, ©eloet. Seilten.— Stod) ftetyt man übet bet ©ctyloßttyüte

in «Stein getyouen bie SBappen Stägelt'S unb feiner jtoeiten @e=

motylin fctyräg gegen einanber geftellt, unb barunter bte Sotyt-
jatyl 1550. ty StattySmanual unb ©ptudjbuety.
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und diesem gelang es erst 1591, fich mit den Rechtsnachfolgern

der Gebrüder Stucki zu vergleichen. ')
Eine andere Herrschaft Nägeli's war diejenige von

Münsingen mit Inbegriff von Wichtrach und Hursellen,
von welcher — wie bereits gemeldet — schon sein Großvater
Burkard den dritten Theil besessen hatte, während die zwei

übrigen Drittel nebst „Mannlechen, Wildfang, Federspil, Vi-
schenzen, Gericht und Tming" den Edelknechten vom Stein

gehörten ^), bis 1562 Nägeli und Johann Steiger als
Besitzer, jeder zur Hälfte, der ganzen Herrschaft erscheinen.^)

— Mit jenen ^) lebte Nägeli nicht immer auf dem besten

Fuße; so sehen wir ihn 1534 im Streite mit Sebastian vom

Stein wegen der Kaplanei zu Münsingen, auf welche

derselbe Anspruch machte. °) Nach Nägeli's Tode murde sein

Antheil an der Herrschaft nebst dem Seßhaufe in Bern seiner

Wittme Frau Rosina Wyttenbach schleißmeise überlassen, nach

deren Ableben er den Erben zufallen sollte. — Von Nägeli
murde das Schloß Münsingen neu gebaut^), zu welchem, wie

es sich aus der Erbtheilung (1580) ergibt, unter Anderm

zehn Jucharten Reben gehörten, von denen er einige von der

ehemaligen Karthause Thorberg gekauft hattet)
Außer diesen größern Besitzungen hatte Nägeli noch einige

andere von kleinerem Umfange in der Nähe von Bern. So
kaufte er — in nicht bekanntem Jahre — zu Worblaufen

1) Rathsmanual. — Auszüge meines Großvaters sel. aus
d:m Schlafbuche der Herrschast Bremgarten.

2) Rathsmanual. °) Ebendaselbst.
Vielleicht auch mit letzterem, wenn Note ') auf Seite 104

auf Wahrheit beruht. °) Rathsmanual.
°) Leu, Helvet, Lexikon.— Noch sieht man über der Schloßthüre

in Stein gehauen die Wappen Nägeli's und seiner zweiten
Gemahlin schräg gegen einander gestellt, und darunter die Jahrzahl

1550, ') Rathsmanual und Spruchbuch.
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ein ©aus mit ©ätttein unb SJtatten, baS nad) feinem Sobe

an Schultheiß oon SJtülinen übetging. ©iefem unb bem an*

betn Socbtetmann, ©edelmeift« ©ans Slnton Stittet, fiel bei

bet '©tbtbeilung ein ©aus mit ©djeuet unb SJtatten auf bei

©ötye bes, SJtuiiftalben ty ju. Son feinem 1577 oet*

ftotbenen ©otyne Senbicbt «bte « fetnet einen ©idj* unb

Sudjenwalb ju SBotb, welchen fpäter ©ans SJtanuel für
1600 Sfunbe an fidj bractyte. — Stußer biefen Sanbgütern
befaß Sägeli einige SUpen. Snt Sommer 1545 taufte er

gemeinfam mit Sennec Satob Styotmann fieben Sübbetge im

©chlappadj, SfaffenmooS unb Sungbetg, jeben um
30 ©ulben. ty ©benfo getyörte ihm eine Slip im ©um ig et3)
unb eine, genannt „SpßiSegg", bei Söttyenbad), mit
©ömmetung füt jmanjig Süfee. ty — Sludj trag Sägeli feit
gebtuat 1562 als obtigfeblidjeS Sefeen ben »ierten Shell beS

großen Sornjefenten ju Sägertfctyi, obertyalb SJtünfingen,

womit fdjon fein Sater, hierauf fein Sruber ©ans Subolf
belefent toorben waren, -ty

Sn ber SBaabt tyätte Sägeli oon fein« jweben ©e*

raatylin, gtau Sofina SBpttenbadj, ete ©ut, oietjetyn gu*
Charten Seblanb unb einiges SJtattlanb ju SreptorrenS,
welches alles, fammt bem ©auStafty an „Sinng'roabt unb

gäbetg'roanbt", nadj feinem Sobe an feinen Socbtetmann

Sotyann Slnton Sitliet füt bie Sauffumme oon 3000 ©onnen*

Honen (ju 28 Safeen) übetging. ty — Snt SJtätj 1543 oet*

faufte bie betnifdje Segietung bem ©ctyulttyeißen ein „©aus

ty Hebet bet Styüte an bet ©attenmouet beS ©ettn »on
SBattemotyl »on Cugfpurg« laffen fidj nodj tyeutjutage öie in
Stein getyauenen Stappen ©teiget unö Stägeli mit öet Sotytjotyl
1575 Deutliety. eifennen. ty StattySmanual unö Sptudjbuety.

3) StattySmanual. 4) Cben ongefütyrter Styeilroöel.
•ty StattySmanual unb Styeiltibetl. ty Styeillibell.
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ein Haus mit Gärtlein und Matten, das nach seinem Tode

an Schultheiß von Mülinen überging. Diesem und dem

andern Tochtermann, Seckelmeister Hans Anton Tillier, siel bei

der 'Erbtheilung ein Haus mit Scheuer und Matten auf der

Höhe des, Muriftalden ') zu. Von seinem 1577
verstorbenen Sohne Bendicht erbte er ferner einen Eich- und

Buchenwald zu Worb, welchen später Hans Manuel für
1600 Pfunde an sich brachte. — Außer diesen Landgütern
besäß Nägeli einige Alpen. Im Sommer 1545 kaufte er

gemeinsam mit Venner Jakob Thormann sieben Kühberge im

Schlappach, Pfaffenmoos und Jnngberg, jeden um
30 Gulden. 2) Ebenso gehörte ihm eine Alp im Gurnigel^)
und eine, genannt „Ryßisegg", bei Röthenbach, mit
Sömmerung für zwanzig Kühe. — Auch trug Nägeli seit

Februar 1562 als obrigkeitliches Lehen den vierten Theil des

großen Kornzehnten zu Tägertschi, oberhalb Münsingen,
womit fchon sein Vater, hierauf sein Bruder Hans Rudolf
belehnt worden waren. °)

In der Wandt hatte Nägeli von seiner zweiten

Gemahlin, Frau Rosina Wyttenbach, ein Gut, vierzehn

Jucharten Rebland und einiges Mattland zu Trentorrens,
melches alles, sammt dem Hausrath an „Linng'madt und

Fäderg'mandt", nach seinem Tode an seinen Tochtermann

Johann Anton Tillier für die Kaufsumme von 3000 Sonnenkronen

(zu 28 Batzen) überging. °) — Im März 1543
verkaufte die bernische Regierung dem Schultheißen ein „Haus

') Ueber der Thüre an der Gartenmauer des Herrn von
Wattenwyl - von Ougspurger lassen sich noch heutzutage die in
Stein gehauenen Wappen Steiger und Nägeli mit der Jahrzahl
157S deutlich, erkennen. ^ Rathsmanual und Spruchbuch.

Rathsmanual, ^) Oben angeführter Theilrodel.
5) Rathsmanual und Theillibell. °) Theiliibell.
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mit ©of, Srüll, ©taltang unö Srutgarten" fommt Subefeöiben

nebft brei Sebftüden oon jufammen oierjeljn gitdjarteit ©alt,

genannt le clos de Montbenoy, oberhalb Solle, roelctyeS

bisher ber Senebiftinerabtei Lac de Joux (oon Sern 1536

aufgehoben) gehört tyotte. ty ©iefe Seftfeung gelangte 1580,
nadj Stägeü's Sobe, an feinen ©cbroiegetfobn Set« oon

SllingeS, ©«in ju SJtontfott, um mehi als 5300 Sfunbe. ty

- Sictyt web baoon, ju SütfinS, befaß et ebenfalls ein

©aus; uttb oon ben ©ütetn beS aufgehobenen ©luniacenfet*

ptiotats Somaittmotiei übet jet;n Sudjarten Sehen fammt

batanüegenbem „Spfang" unb StüllbauS ju Sougp, bei

Slubonne. ty Gbenfo getyötten itym Sebgütet am ©ee in bet

Sähe oon Saufanne unb ju ©üllp. — ©nbücb «bte et

oon feinem Stub« ©ans Subolf beffen Seftfeung ju Stelen,
genannt Stolotia, welche ©au», Stüll, ©cbeuetn, Seben unb

SJtatten umfaßte, unb bei bet Gtbtbeiteng bem SBelfdjfedel*

fctyreibet StitlauS ©atfdjet, als Sogt ber Sinber feines ©obneS

Surfatb, jugewiefen wutbe. ty

Slußet biefen Siegenfityaften — bie, beiläufig gefaxt, einen

©efammtwertb oon üb« 65,000 Sfunben ausmachten —
befaß Scägelt ein füt bamalS geroiß beöeutenbeS ©elöoetmögen.

©enn nacty öem oftgenannteu SheilungStobel tytetetließ er

bei oierjig ©oIbjitiS»erfctyrei6ungen im SBerttye oon 11,290

ty StattySmanual unö Spruäjbud). — gin ©ut gteidjen 91a=

mens getyött feit längeter Seb öer gamilie »on Sßattenwtjl.
ty Styeillibell. ty StattySmanual, Spruttjbucty unö Sljeültbell.
4) Sin lefeterm Ctte. — Saß Sdjultljeiß Stägeli aucty baS

fogenannte „SfägeliStyeim" auf bet tyalben ©ötye beS SlltenbetgS,
ungefätyt gegenüber ber tetljotijdjcn ftirdje, bef effen tyabe, ift
nirgcnbS angebeutet. Sidjcr ift inbeffen laut einer Urtunöe »om
Satyte 1474, baß SutfatD Stägelt'S Stben am SUtenberg Stehen
tyatten. — Slucty follen noety Uebcrreftc »on altem ©emäucr im
Srentgartcnwalöe, ouf Dem SBege jum ©laSbrunnen, Den Stamen
Stägcttsjdjlößlt ttogen.
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mit Hof, Trüll, Stallung und Krutgarten" sammt Zubehörden

nebst drei Nebstücken von zusammen vierzehn Jucharten Halt,

genannt Is «los cls M>»êô«no?/,) oberhalb Rolle, melches

bisher der Benediktinerabtei I^u« cls ^onx (von Bern 1536

aufgehoben) gehört hatte, ') Diese Besitzung gelangte 1580,
nach Nägeli's Tode, an seinen Schmiegersohn Peter von

Alinges, Herrn zu Montfort, um mehr als 5300 Pfunde. ^)

- Nicht meil davon, zu Bürsins, besaß er ebenfalls ein

Haus; und von den Gütern des aufgehobenen Cluniacenser-

priorats Romainmotier über zehn Jucharten Reben sammt

daranliegendem „Byfang" und Trüllhaus zu Bougy, bei

Aubonne, ^) Ebenso gehörten ihm Rebgüter am See in der

Nähe von Lausanne und zu Cülly. — Endlich erbte er

von seinem Bruder Hans Rudolf dessen Besitzung zu Aelen,
genannt Roloria, melche Haus, Trüll, Scheuern, Reben und

Matten umfaßte, und bei der Erbtheilung dem Welschseckel-

schreiber Niklaus Gatschet, als Bogt der Kinder seines Sohnes

Burkard, zugewiesen wurde, ^)

Außer diesen Liegenschaften — die, beiläufig gesagt, einen

Gesammtwerth von über 65,000 Pfunden ausmachten —
besaß Nägeli ein für damals gewiß bedeutendes Geldvermögen.

Denn nach dem oftgenannten Theilungsrodel hinterließ er

bei vierzig Goldzinsverschreibungen im Werthe von 11,290

') Nathsmanual und Spruchbuch. — Ein Gut gleichen
Namens gehört seit längerer Zeit der Familie »on Wattenwyl.

2) Theillibell, °) Rathsmanual, Spruchbuch und Theillibell.
') An letzterm Orte, — Daß Schultheiß Nägeli auch das

sogenannte „Nägelisheim" auf der halben Höhe des Attenbergs,
ungefähr gegenüber der katholischen Kirche, besessen habe, ist
nirgends angedeutet. Sicher ist indessen laut einer Urkunde vom
Jahre 1474, daß Burkarö Nägeli's Erben am Altenberg Reben
hatten, — Auch sollen noch Ueberrestc von altem Gemäuer im
Bremgartcnwalde, auf dcm Wege zuni Glasbrunnen, dcn Namen
Nägelisschlößli tragen.
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©onnenfronen, unb über neunjig SfennigjinSbriefe („ablöfige

Sfennigjinfe") tet Settage oon nietyt ganj 31,000 Sfunben.
©ben biefer SBoblftanö madjte es itym möglich, beträchtliche

©elboocfdjüffe ju maetyen; fo ftreefte et bei bernifdjen Se*

gtetung 1000 Sfunbe, unb bei ©tabt Saufanne 1200 ©onnen*

ftonen gegen einen jährlichen SinS oon je 5 °/0 oot. ty

Sm Sahte 1577 maetyte Sägeli eine „Setgabung" an

bie Sfrünbe ju Stemgniteit, inbem et bei bortigen Sitctye

100 Sfunbe füt ben Stebttanten fdjenfte. ©iefe ©umme

übernahm fpät« bei ©djwtegetfohn bes ©tblaffets, SiflauS

oon SBeingatten, bem Steöitanten jätjrlid) ju oetjinfen.2)

Süden wit jum ©djluffe notty einmal auf bas tange

unb nielberoegte Seben unfetes tyetoottagenben ©taatsmannes

jutüd, fo ttitt unS entgegen, wie innig baSfelbe mit bei

©efdjidjte bes geeiftaats Sern oermadjfen gewefen, fo baß

bie ©rjätyteitg ebenfo fetyt ete ©tüd Sebgefcbidjte Setn's oor
uns abrollte, als eine bloße SebenSbefd)tet6ung. ©ie fütytte

unS te öie Seb, wo Setn feineu größten äußern Umfang
erreichte, nidjt nur bei öen ©liebern ber fdjroeijerifdjen ©ib*

genoffenfdjaft feinen ©influß übte, fonbern felbft mit gürften
fidj fiegreidj auSeinanbeifefete; jugteicty in bie -Seit» wo Sern

auf bem geiftigen ©ebiete, als Sorfämpferin unö Sefdjüfeetin
ber Seformation, ta erfter Sitae ooranfdjritt, bie teine Setyte

beS ©oangeliums toiebet auf ben Seuctyt« ju ftellen. SBie

Setn untet feinen SJtitftänben, fo tagt in jenet Seb bte etyt*

futdjtgebietenbe S«fönüdjfeb Sägeü's im beenifetyen ©taate

ty StattySmanual unb StyeiUibett.
ty (Sbenbajctbft. — ©ieje „Setgabung" Stägeli'S wutbe »ott

bet betnijdjen Stegietung am 20. SJtai 1577 „ftünblidj" »et=
banft. (StattySmanual.)

Ill
Sonnenkronen, und über neunzig Pfennigzinsbriefe („ablöfige

Pfennigzinse") im Betrage von nicht ganz 31,000 Pfunden.
Eben dieser Wohlstand machte es ihm möglich, beträchtliche

Geldvorschüsfe zn machen; so streckte er der bernischen

Regierung 1000 Pfunde, und der Stadt Lausanne 1200 Sonnen-

Konen gegen einen jährlichen Zins von je S °/g vor. ^)

Im Jahre 1577 machte Nägeli eine „Vergabung" an

die Pfründe zu Bremgarten, indem er der dortigen Kirche

100 Pfunde für den Predikanten schenkte. Diese Summe

übernahm später der Schwiegersohn des Erblassers, Niklaus

von Weingarten, dem Predikanten jährlich zu verzinsen, ^)

Blicken wir zum Schlüsse noch einmal auf das lange
und vielbewegte Leben unseres hervorragenden Staatsmannes

zurück, so tritt uns entgegen, wie innig dasselbe mit der

Geschichte des Freistaats Bern verwachsen gewesen, so daß

die Erzählung ebenso sehr ein Stück Zeitgeschichte Bern's vor
uns abrollte, als eine bloße Lebensbeschreibung, Sie führte
uns in die Zeit, mo Bern seinen größten äußern Umfang
erreichte, nicht nur bei den Gliedern der schweizerischen

Eidgenossenschaft seinen Einfluß übte, sondern selbst mit Fürsten
sich siegreich auseinandersetzte; zugleich in die Zeit, wo Bern

auf dem geistigen Gebiete, als Vorkämpferin und Beschützerin

der Reformation, in erster Linie voranschritt, die reine Lehre

des Evangeliums mieder auf den Leuchter zu stellen. Wie
Bern unter seinen Mitständen, so ragt in jener Zeit die

ehrfurchtgebietende Persönlichkeit Nägeli's im bernischen Staate

') Rathsmanual und Theillibell.
2) Ebendaselbst. — Diese „Vergabung" Nägeli's wurde von

der bernischen Regierung am 20, Mai 1577 „fründlich"
verdankt. (Rathsmanual,)


	

